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E Baum Jahreswechſel. 


. 
Es ſchied von der Erde im Reigen der Tage Drum ſchaue ci auf die Tage der Wonne, Ein ‚liches, es nahet auf eilenden Schwittgen, 
Von dannen ein Jahr in den Schatten der Nacht, Die das Schick al dir ſcheukte, mit dankbarem Blick, Das Füllhorn zur Seite, gefüllt bis zum Rand⸗ * 
Und mit ihm verſinkt manche Freude und Plage, Da heller dir glühte der Schimmer der Soune, Wird Freude, wird bitteres Leid es 1 ben, 
Viel Wonne und Leiden, die einft es gebracht. Die Welt wiederſtrahlte dein heiteres Glück! Wird ſegnen das Herz es, wein Mit es a & 
Nur noch in dem Reich der Erinnerung ſchweben Doch denke auch der Tage, da Schatten umhüllten Noch ruhet verborgen die Menze der aben, N 
Die hellen und dunklen Geſtalten uns vor, Die Sterne der Frende mit finfterer Nacht, Die tief noch die Urne des Sthickſals verſteck — 
Die einſt es uns ſandte im wogenden Leben, Da ſtill ſich die Angen mit Thräuen dir füllten, — Ob ſie uus betrüben, ob fie uns erlaben? — 
HPervor aus der dunfelen Vorſehung Thor. Denk liebend der Leiden, die einſt es gebracht! Nichts lüftet den Schleier, der ſtill fie bedecht! 
A f | Blick fröhlich m Himmel, zum 1 der Sterue, 
a 8 5 Vertraue der Vofſicht, was auch fie dir beut, 
N Und ſchigk fie dir bittere Schmerzen, fo lerne — A 
1 Mit gläubigem Herzen ertragen das Leid! er 
1 bi ats keine Wolke jo ſinſter und trübe, 
5 E ö Die Sonne durchbricht fie mit ſiegendem Schein, — 
A FT ne er So wird die 7 e Liebe, 
N 4 4 PR ERS 5 m 5 2 A . it * „ — 
a Po Der Vorſehung Gabe einſt Segen dir ſein e 
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Des enjahrsfeſtes wegen erſcheint die ſprechen, daß die Intentionen der preußiſchen Regie- f tas zwiſchen Day, Songeau, | Kim A 7 

. te Nummer unferer Zeitung am Mitt⸗ rung ſich verwirklichen werden. Soweit, was man und den Bergen und kehrte darauf nach Handi zu- Awrkennung für Me bei Unterdrückung des Auſſtandes = 
6 Abe nd + } bier über die diplomatiſche Aktion des Vatikans er-] rück. Sontay und die Beſeſtigungen am Fluſſe ſind gekiſteten Dienſte aussprechen. Nunmehr hält die Ro Et 

. ö fabrt. Die angeblich beabſichtigte Note Mantini's iſt] von diesſeitigen Truppen ſtark beſetzt; alle Garniſo⸗ gürung auch die Zeit für gekommen, um die radikale 8 

Ban 0 bier noch nicht eingetroffen; man findet aber ihreſ nen werden augenblicklich verſtärkt, um das Delta] Stuptſchting aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchrei⸗ 

Deutſchland. s Abfaſſung wahrſcheinlich. e volitindig von den Rebellen und Piraten, die es ben, von Prien fe eine ihr - gemehmg Mehrheit er⸗ 

ſerlin, 31. Dezember. Aus Wien point N. In der Inſtruktion der Ki wird. nem rs b. „ben., -Du ewigen; wen 22. Aare en 
ee alles das, was derſelben an de. Verlauf des kron - Degen „n Depeſche kommt Admiral Courbet Ausland. 

Pa 1 n prinzlichen Beſuches unerwünscht war, mit Still- auf die don men algleriſchen Tirailleurs und der Ma⸗ Paris 28. Dizember. Hier berrſcht allgemeine 

Lr baſſden Nuntiatur ist ein. Mittheilung ſchweigen übergangen fein; indem darin betreffs der] rineinfanterie au den Tag gelegte ausgezeichnete Tapfer- Paris 2 Digember. er ee 

en Beſuch Des. Deutjchen Kronprinzen beim ne 2 N 40 3 10 il, kund erfreuliche Ruhe, und wenn die Klagen über 
* eie e Eben tung derſelben f Kirchenpylitik nur von ſelbſtverſtändlichen gegenſeitigen] keit zurück und fügt hinzu, die annamitiſchen Tirail⸗ Nichte off allichusg der Verluſciſten aus Tonkin ſich 

zee zugegangen, welche die en ni * 10 Verſicherungen der friedlichen Abſichten berichtet wird, leurs hätten gleichen ruhmvollen Antheil an allen licht dauer le e en, will ME 

emanderſeht, wir de ane Me re ſchen erfährt auch von dieſer Seite unſere Mittheilung, daß Gefechten gehabt; auch die von den tonkineſiſchen „on 0 * 

cht; wahrſcheinlich wird auch den übrigen Ver⸗ 5 4 en 7 * von Politik gar nichts mehr hören. In den bieſigen 

4 * ne chen Stubds im Auslande die⸗ der Kronprinz auf keinerlei Berührung der lirchenpoli⸗ Hilfstruppen gelciſteten Dienſte werden vom Admiral Zeitungen fteht nichte, wenigstens nichts Vernünftiges, 

2 n KA tiſchen Streitfragen eingegangen ift, ihre Bejtäfigüng. | Courbet lobend hervorgehoben. dafür aber finde ich un „Voltaire“ einen ſo ausneh- 

— Wie die „C. T. C.“ aus Belgrad vom mend unvernünftigen Artikel, daß es ſchade wäre, ihn 


ze Inſtruktion übermittelt worden ſein. Es ſoll in a ae. 

perjclben. bervorgehoben: werden, der Kronprinz babe — Die Verluſte der Franzoſen beim Sturm-“ g a uftig wel, a 
30. d. meldet, hat der Miniſterrath die Auflöfung nicht weitern Kreiſen zugänglich zu machen. Victor 

der gegenwärtigen Skupſchtina und die Einberufung Hugo hatte, wie Ihnen noch erinnerlich iſt, an die 


feines erlauchten Vaters und ſeinen eigenen ernſtlichen angriffe gegen. Sontap ſind beträchtlicher geweſen, als 

Bunch ausgeſprochen, allen berechtigten Intereſſen der in den erſten Berichten zugeſtanden wurde. Nach der a u e Ei pugo i noch er ö a 
einer neuen ordentlichen Skupſchtina beſchloſſen. Die] Königin von England einen ſeiner pathetiſchen Briefe 
im Herbſt ſtattgehabten Wahlen brachten in die jo- gerichtet und um Begnadigung des Mörders O' Don⸗ 


eben aufgelöſte Skupſchtina eine radikale Mehrheit; nell gebeten. Darauf wurde O Donncll zwar "bins 

der König entließ in Folge deſſen das Miniftertun: gerichtet, der hieſſge engliſche Botſchafter Lord Lyons 

Pirotſchanatz und berief Chriſtitſch zur Bildung eines] trieb die Höflichkeit aber jo weit, daß er an Victor 
neuen Kabinets. Eine der erſten Amtshandlungen] Hugo einen Brief ſchrieb, in dem er ihm auseingn⸗ 

des neuen Miniſterpräſidenten war die Vertagung der] derſetzte, weshalb O'Donnell nicht habe begnadigt wer⸗ 

Slupſchtina. Die Führer der Radikalen erboben dar- Iden können. In dieſem Antwortſchreiben gebraucht 

auf das Banner der offenen Empörung, welche je- Lyons die Anrede: Monsieur le Senateur, Hierob 

doch in wenigen Wochen niedergeſchlagen wurde, nach-] große Entrüſtung, der der „Voltaire“ in nachfolgender 

dem die Rädelsfübrer gefangen genommen worden] namentlich fur ein Regierungsblatt ſehr merkwürdigen 
waren. Chriſtitſch hat auch diesmal ſeine altbewährte] Weiſe. Ausdruck giebt: „.. Wenn Lord Lvons un- 

Energie entfaltet; die Häupter der Verſchwörung wur- ter allen Botſchaftern ſeines Landes gewählt wurde, 
den kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt. Vor wenigen [um in Paris zu botſchaften, ſo iſt das einzig und 


— nennen 


dem Schwarzen Fluſſe Tagen konnte Köng Milan der Armee Dant und 


fugniß der Kaiſermacht falle, im Reiche Schutz zuf reau“ würde ſich die Verluſtziffer ſogar auf 36 Of⸗ 
bewähren, wogegen er die Hoffnung ausgeſprochen] fiziere und nabezu 1000 Mann belaufen. Die Ver⸗ 
butte, daß die preußiſche Regierung mit dem Ober- theidiger von Sontap, welche gegen 6000 Mann ver- 
baute der) katholiſchen Kirche über dieſe Intereſſen] loren haben ſollen, find nach den neueſten Meldungen 
ene zu einer Verſtändigung gelange, wie dieſe in] in der Richtung auf Hung hoa (uorkweſtlich von 
anderen Staaten erzielt worden ſei. Der Kronprinz] Sontap) und Phulam (öſtlich von Hung bon) und 
fell die Zuverſicht ausgeſprochen haben, daß die Miſ⸗ darüber hinaus entflohen. Ueber die weiteren Opera, 
don des Herrn v. Schlözer, die an und für ſich ein] tionen der franzöſiſchen Heeresleitung wird telegraphiſch 
e von dem Entgegenkommen der preußiſchen Re- gemeldet: N 
birne sei, zu dem gewiß beiderſeits erwünſchten Paris, 29. Dezember. Das Sinken des 
Diele jubren werde; auf- irgend welche Detailinſtruk⸗] Waſſerſtandes verbinderte den ſofortigen Angriff auf 
Honen des preußiſchen Gefändten ſei nicht bingewieſen] Hung-⸗hoa. General Bichot durchſuchte mit einem 
i Theile des Expeditionskorps die Umgebungen von Son- 


1 


worden. Juſtruttien joll rie Hoffnung aus⸗ 


7 EEE TRETEN STE / c 5 
W Een zu verhindern, in einem von der anſtändigen Geſell⸗ ja deutlich gezeigt, daß unſere Kriminalpolizei in der fach beſtraften Individuums, bochgerübmt. Stirbt 3 
N Feu illet on ER; ſchaft beſuchten Lokal ein Glas Bier zu trinken ode] Bemwittigung der ihr obliegenden, ſehr ſchwierigen Auf⸗ einer der ihrigen, ſo folgt der: Geſaugverein dem = 
et 8 auf einem öffentlichen Verkehrowege ſpazieren zu geben!] gaben Verdienſtliches geleiſtet hat; daß ſie die Ver⸗] Sarge und ſingt an Nr offenen Gruft Choralc. Sie 
3 Es iſt wirklich zu viel von der Polizei verlangt, wenn] dächtigen, denen fie nichts Beſonderes anhaben kann, baben auch einen beſondern nah 30 - n 
liner . erbrech ö ſpru ß fie uns vor der Nachbarſchaft gleichwohl mit wachen Augen beobachtet und deren] „Athletenklub“, der von Zeit zu Zeit Wettringen vor 
der Fr N : erwelt, beser 1 a e Gente e 3 und Treiben ſehr genau kennt. Aus dem Kreiſe — geladenen Publikum von Verbrechern veranftal- 
Im Januarheft 1884 der im Verlag von S. Ich kann kein öffentliches Lokal betreten, ich kann kin] vieſer Verdächtigen hat fie ja den bisher unbeſtroften tet. Die körperliche Kraft gehört ja bei vielen dieſer 
wottlander in Breslau erſchenenden Monatsſchrift Theater beſuchen, ohne Gefahr zu laufen, daß ſich] Dickhoff herausgegriffen.“ Leute zum Handwerk, und unter den Kolltdieben, di 
Nor und Süd“ bat Paul Lindau, ausgehend ein Hochſtapler, ein Betrüger, ein Taſchendieb, ja jo- vindau ſchildert dann ausführlich, wie die Kri- ſchwere Kiſten davontraß en, findet man wohl die 
den vor einigen Wochen vor dun Berliner Ge gar ein Menſch, der ſich mit Mordgedanken trägt, an minalbeamten durch ihren Beruf zu ſtetem Umgang] Stürkſten, unter den Zu Filtern keichtſtnniger Perjonfe fü 
worenen verhandelten jenjationellen Merdyrazeß Dick meiner Seite nieverlaffe. Ich bin auch in meinen] mit den Verbrechern gezwungen werden, wie die Kluge zugleich die Körperkröftigſten und Rohrſten. Sie der⸗ ze. 


777% /// framdfaftih. sen | anfaltn au Ballet em Leko de Eat 
werdemäßtgen Verbrecher in Berlin veröffettlicht, dien ſich melden läßt, unter dem Vorwande, mir irgend kehren, und wie umgekehrt manche Kriminalkenmte ſich Straße, zu deuen ee ae El 
reiches Intereſſe bietet, daß wir einen Auszug eine Verſicherungspolize anzubieten, mir eine Waare in der Verbrecherwelt des größten Anſehens und der karte zugelaſſen 3 An N 
e auch an dieſer Stelle veröffentlichen möchten. meien oder ſonſt ein Geſchaft zu vermitteln, nicht} allgemeinſten Beliebtheit erfreuen. brecher und zan „ur indeſſen erwaſt mon 
it Reh betont enz l eerecerſgen Plänen sch rägt und als cin ge. „In Mebrien Leden ie Werbtecher ganz unter ou erh ee hen besstingien dein natbenmten 
„Fin tie Berufenen bat der Prozeß Dictbofff fabrliches Mitglied der cheſellſchaft ſogar der Polizei ſich und in der großen Gemieinſamteit der Werbrecher- die Auf 80 Pi rc: Miche zum genen Ges 
er nichte teures an den Tag gebracht. Dieſe Tann beilaunt iſt. Was man billigerweiſe verlangen darf,] welt ſondern ſich noch die einzelnen Arten in verſchie⸗ brau 75 ene uche Nen 
in die Perſönlichketten, um die es ſich handelte, und ſiſt: daß die Polizei dem Treiben dieſer veute ihre be, dene Zirlel ab. Gewiſſe Verbrecherlokale werden a 755 anderen iR ar BES AR Ne 
Octlächkeiten, an denen fie fi zuſammenfanden, ſondere Aufmerksamkeit zuwende, daß fie die geſahr⸗Jausſchließlich von einer beſtimmten Art den Ber haften Wan a, 100 Er Bender ie 9 
Dritte ih | seh a RE 18 £ ten Tanzvergnügen. 5 0 2 
ein ſeit Jahren und ganz genau. Und es konnte lichſten keune und ſneng beobachte, daß ſie mit ihrer brechern beſucht. Die Einbrecher haben ihre beſonde Bitef dies in Algemeen Send ifo Re Sl 
gen ſpiel nur demjenigen, der genau wiiß, wer die Tün⸗ 
zer und die Tänzerinnen ſind . 70 
ı Mitlagsſtunden im Rondel des Rathbhauskellers Umſicht bemühe, den Thäter zu ermitteln und deſſen ſich auf gemeinſamem Boden. Es iſt 4 BEN: 12 5 a Ar 2 12 = 
d am Abend in der Paſſage vereinigen, aufmerkſam Beſtrafung zu erm. en Leute aber, die eines daß die Berliner Verbrecherwelt einen 183 125 i 0 e 17 a 
nacht wurden. Das Verlangen, daß dieſem Trei. Verbrechens fabig find, dem öfen lichen Verkehr verein hat, zu dem * am a igen Vereinigun 5 5 he 5. a feln Au 14515 u 
auszuſchließen und gewiſſermaßen zu nterntren — börige zugelaſſen werden. Bei % on W r ke Fr 
was hadlich Naives. Wenn man nur angeben dazu ie Behörden nicht blos i. Macht, ſon⸗ in We von rosen Seen 4 def Be 5 1880 008 5 * 25 ha =. 
welche Mittel den Beboreen zur Verfügung dern auch das Recht. Es iſt ſonderbar genug, daß vorgetragen, und man behauptet, daß dieſe Vorträge Jahre herbergze das ſtadtiſche Asyl in eien ER 


des Betruges vervächtiges, aber nicht gerade der Prozeß Dickhoff Anlaß zu Beſchwerden in vortrefflich fein ; Namentktc u * er Pen 8 1 te se — * tener denn 11 ‚10 
dig * ſer Be ur dieſer Wees Are Keen Tenoriſten, eines wegen Taſchendiebſtahls mebr- ) Ccbahloſe aut) „ Puwut-gsle Daneben weitere 
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Wert Diner 


m deihald gepprben, well et die { 
gos geleſen Hat und fähig iſt, den Unterſchicr zwi⸗ 
m einem unſterblichen Manne umd einem Stnator 
au würdigen. Wenn dem richt ſo wäre, ſo hätte 
die Wahl des Lord ons gar keinen Sinn und man 
könnte an feiner Stele den erſten befter hierher schicken, 
in England zu vertreten. Dazu. brauchte er gar 
nicht einmal leſen zu können. Man hatte 
Tre queen, die God save, nicht zu dieſem Etiket⸗ 
denfehler gegen den größten Mann des neunzehnten 
Jahrhunderts verleiten ſollen, und wenn Lord Lyons 
das nicht begriff, jo hätte er ſich bei andern Leuten 
dauach erkundigen ſollen. Man würde ihm geſagt 
haben, was m thun müſſe, und er würde daun we⸗ 
aigſtens den Anſchein gehabt haben, es zu wiſſen, und 
die Ehte Englands wäre unverletzt geblieben. Wenn 
man aber fragt, welche Höflichkeitsformel Lord Lyons 
in ſeinem Briefe hätte auwenden und durch welche 
Begrüßung er ihn hätte einleiten können, jo lautet 
die Antwort einfach: Gar kein Titel und gar keine 
Begrüßung. Man mußte augenblicklich ſchicken, was 
er verlangte, das iſt ganz einfach. Denn für wirklich 
niliftrte Menſchen giebt es auf eine von Victor Hugo 
unterzeichnete Bitte gar keine andere Antwort. 
O Donnell, durch Vermittlung des Großinguiſttors der 
Freiheit entlaſſen, der Freiheit wiedergegeben, begna⸗ 
digt, würde ſelbſt gekommen fein, um die Antwort 
dem Dichter zu bringen, und er würde ſchon den rich⸗ 
tigen Ausdruck gefunden haben. Eigentlich iſt das 
dem Lord Lyons ganz recht, denn wer heißt ihn auch, 
den Brief Victor Hugos überhaupt zu beautworten! 
Ich ſprach heute mit upei Botſchaftern über dieſe Ge⸗ 
ſchichte und es iſt wirklich ſchade, daß Lord Lpons das 
Mmalitiöſe Lächeln nicht ſehen Konnte, mit dem fle den 
Boltaire-Artifel laßen. ; 
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Waſt in der tonkincſiſchm Angelegeapeit eniſchieden zum 
Rünuge. As die ſelbe am Horizont auftauchte, ward 


mochte ts 
Schädigung des Handels 
gemeinen Li 
en Aurnchr stellte: 
war finnfällig ; 
Schredgeipenft dienen. Die „Limes“ 
zucht um olleuen und verfiedien Drsiungen gegen den 
franzoͤſfſchen Machbar fehlen. 
nahmen nach den in Tunis und Madagaskar gemach⸗ 
ten Erfahrungen dleſe Drohungen für das, was ſie 
werth waren, ließen ſich ln ihren Feldzuge uicht ſtören 
und finden jeßt, unſtreitig zu ihrer Befriedigung, daß 
England ſich in die Sachlage zu ſchicken anfängt, 
Sowohl die „Times“ als der „Standard“ laſſen ſich 
don dorther ſchreiben, daß es eiſteus mit dem viel⸗ 
gerühmten chinefjchen Hkere doch wicht jo weit her ſel, 
und zweitens, daß der europäiſche Handel mit China 
don den Vorgängen in Tonkin ziemlich unberührt bla 
ber werde. „Der framzaſtſche Adertal“ ‚fa heißt 


im „Standard“, „hat keinerlei Abficht, eme Blockade 


mit Ging ſowie einen all⸗ 


ihre Bewegungen über Tonkin hinaus ausdehnen woll⸗ 
ten, wird man ſich in Hongkong erinnern, daß wäh⸗ 
rend des Krieges von 1860 der Handel eher zu- als 
abnahm. Der chineſiſche Ther wird daher, troß aller 
Schlachten in Tonkin, wie bisher, nach Europa ſelnen 
Weg finden.“ Es fehlt ſogar nicht au Stimmen, 
welche der franzoͤſiſchen Beſetzung von Tonkin gradezu 
das Wort reden. In der heutigen „Times“ behaup⸗ 
tet Herr Pickering, der 20 Jahre in China verweilte, 
daß die franzöſiſche Herrſchaft in Cochinchina dem eng⸗ 
liſchen Handel und den engliſchen Kolonien nur för⸗ 
derlich geweſen, daß ſie Leben und Eigenthum gegen 
orientaliſchen Despotismus geſchützt und daß in Ton⸗ 
kin Hunderttauſende von Eingeborenen durch franzö⸗ 
fiſche Miſſionäre zum Chriſtenthum bekehrt worden. 
Frankreich dürfe dieſe Bekehrten nicht der Willkür der 
Schwarzen Flaggen und der Chineſen preisgeben, ob⸗ 
gleich allerdings der Schutz des Chriſtenthums durch 
NETTE ⁵˙ TEEN 
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128,959. Dann führt uns Lindau in die Krimi⸗ 
nal-Abthellung, zu den Schränken mit den geſtohle⸗ 
nen Sachen, zum Verbrecher⸗Album, zum Polizei⸗ 

gewahrſam, in das im Jahre etwa 35,500 Perſonen 
abgeliefert werden, und ſchließlich zum Iſolirgewahr⸗ 
ſam. Das Urtheil, das Bier über alle dieſe Räum⸗ 
lichkeiten gefallt wird, iſt ein hartes aber gerechtes; 
es 


„Die Arbeitsräume für die Beamten aber und 
die fonftigen Dienſtränme find geraden empörend und 
einer Stadt, welche die Bedentung von Berlin ger 
wonnen hat, gang unwürdig. Das Drängen der 
Polizei auf ein den Berürfuiſſen der Zeit uud den 
Unechtigten Auſprüchen der Beamten geuägendes We- 
bände iſt jo natürlich und vollberrchtigt wie uur mög 
lich. e iſt geradem nuglaudlich, daß die Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches die Behörde, vie dor allem 
für vie Sicherpelt der Stadt zu ſorgen hat, iu bie- 
ſen Räumen noch beherbergt.“ ‘ 

Die weiterem hochſt Interkgianten Musführmgen 
wolle der Leſer im Fanmarbeft den Mord und Süd 
ſelbſt nachleſeu. N 

Andau hat die berüchtigtften öſpatlichen Lokale 
ver Berliner Berbrecherwelt in Begleitung eiyes der 
angeſehenſten Ariminalpoliziften, des Krinmallommij- 
fartne Weien, beſucht; er entwirft une ein auſchau⸗ 
liches aber erſchrecendes Bild von den Hößlen, iu 
denen der Auewurf der meuſchlichen Geſellſchaft 


1258 „Is Mad durchweg entſetzliche Räumlichkeiten, 


IM 


1; aller Verhältulſſe un fernen Kiki wahrloſun 
Der Iweck dieſer Weiſſagungen] ländern, 
fe ſollten gegen die Franzoſen als Art, wie dle 
ließ es vabetf ein nationaler 1 önſtun 


kaun nur bezeugen 


Walpngavalt gem gen de Smet iss git. 
licher Stifters je. eek englische Preſſe dieſen 
Auslaſſungen gegenüber folgerichtig, jo ſollte fie an 
die eigene Bruſt ſchlagen und ihren Irrthum eingeſte⸗ 


hen. Statt deſſen aber richtet die „Times“ durch] Prüfungen der Lehrer an Mittilſchulen 


ihren Vertreter in Schanghai an die auswärtigen 
Blätter die Mahnung, den Chintſen leinen weitern 
blauen Dunſt über ihre Stärke vorzumachen, da das 
nur zu Selbſtüberhebung und nachfolgender Niederlage 
führen könne. Die Kunſt der abſichtlichen Vergeßlich⸗ 
keit iſt in der That bei den heutigem Engländern ſtark 
ausgebildet. Vielleicht wird man eines Tags noch das 
madagaſſiſche Aergerniß und die Mißhaudlung des 
Miſſionars Shaw für eine Erfindung der auswärti- 
gen Journaliſten ausgeben. Augenblicklich freilich iſt 
dies noch unmöglich. Denn die franzöͤſiſchen Kriegs⸗ 
dampfer fahren nach wie vor um Madagaskar herum, 
paffeu Unſtig hinein in die uferanlegenden Städte und 
Dörfer und ftören ſich weder an britiſches Eigenthum 
noch an die britiſche Flagge „Man hat berechnet“, 
ſchreibt der Berichterſtatter der „Ames“ aus Tama⸗ 
tave, „daß der Schaden, den britiſche Unterthanen 
durch die Kugeln franzöſiſcher Kanonen oder die 
Streichhölzchen franzöͤſiſcher Matroſen erlitten haben, 
nicht weniger als 20,600 L. betrügt.“ Dieſe un- 
angenehmen Plänkeleien können ſich noch Monate hin⸗ 
ziehen, denn die Hovas werden ſich nur nach einer 
entſchridenden Niederlage unterwerfen. Am 31. Ok⸗ 
tober eröffnete das franzöſiſche Kanonenboot „Bour⸗ 
ſaint“ ſein Feuer auf Vohemar, ohne den britiſchen 
Unterthanen am Ufer dies vorher anzeigen zu laſſen. 
Jufolge deſſen entgingen dieſelben nur mit genauer 
Noth einer körperlichen Beſchädigung. Wie lange 
wird ſich England dieſe Mißachtung gefallen laſſen! 
Vielleicht iſt das Geheimniß dleſer Duldſamkeit in dem 


London 28. Dezember. Die eugliſche Preſſe] Zuſtande der engliſchen Kanonenboote zu ſuchen. Der 


durch ſeine Zuverläſſigkeit und Unparteilichkeit bekaunte 
Btrichterſtatter des „Standard“, Herr Cameron, wel⸗ 


bier Ne Lärmtammel gerührt. Cs gab kein. Blatt, ſcher ſoeben die Fahrt von Bombay nach Sualim 
läberal ober fomjervativ fein, das nicht die] machte und die meiſten engliſchen Panzerſchiffe aus 


obachtung kennt, erbeht über deren Ver⸗ 
ei wahrer Jammergeſchrei. „Allen Eng- 
die umherrelſen , jo ſchreibt er, „kommt die 
eng ſche Marine vernachläſſigt wird, wit 
vor. Das Leben der Na⸗ 
tion hängt don der Wirlſamleit der Flotte ab, und 


periönlicher 


Die Branzujen aber] doch ſchickt man unfere Mannſchaften in Schiffen ab, 


welche an Ausrüſſung und Schnelligkeit weit hinter 
denen anderer Matiowen urlhleiben. In Tamatave 
waren die franzöſiſchen Schiſſe mit Mitrailleuſen aus⸗ 
gerüſtet und beſaßen größere eich windigkett, als die 
Schiffe unſeres ir diſchen Geſchwabeeg, welches, obgleich 
zahlreicher und gro, doch 1 Kampfe mit je⸗ 


ft 


nen bedeutende Schwierigkeiten gefunden hätte. Ka⸗ 
binetsminiſter mögen Im Parament noch To ſehr die 
Wirkſamkeit unserer Martne hen, aſtreichen. Ich aber 


nit den Offizieren 
wader in verſchiede⸗ 


unserer" bret haur . 
und daß alle, ohne 


u Shen der nt geſprochen 


m utrenehmeng, die er zicht vurchfühten könne. Auch Ausnahme, den HynwWörigen Zußtand uz Ma- 
würde er den Lokalverlehr zwiſchen Hongkong und den] eine als ſaſt vert cn zusehen De Vin 
benachbarten chineſt che Morkter wicht beeenträchtigen ;Jleicht begreift ſich us ſolchen Ausſprüchen = dim⸗ 
e werden daher Einfuhr und Ausfuhr ihre gewöhn⸗ melsgevuld der . chen Staatsmänner. Da ſie den 
lichen Wege wandeln. Selbſt wenn die F e Ktanzöſeh nicht zu Weller, geſchwelge denn zu Lande, 


die Stange halt können, machen ſie am beſten die 


Fauſt in der Te. 


Nes. 


Stettin 1. een Grerichtsvollziehern 
iſt, nach einer Allgemeinen Verfügung des Juſtizmini⸗ 
ſters vom 22. v. M., fortan nicht mehr geſtattet, 
bet freiwilligen Mobiliarverſteigerungen dem Auftrag- 
geber gegenüber die Gewähr für den richtigen Ein⸗ 
gang der etwa zu kreditirenden Kaufgelder zu über⸗ 
nehmen. Der Abſatz 3 des 5 115 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Gerichtsvollzieher vom 24. Juli 
1879 wird aufgehoben. 


— Die letzten Stunden drs Sylveſterabends ha⸗ 
ben in unſtrer Stadt noch einen traurigen Fall zu 
verzeichnen. Gegen 6 Uhr Abends wurde die Feuer⸗ 
wehr durch blinden Lärm allarmirt und wurde durch 


Inſtandhaltung. Das Papier der Tapeten, wo ſolcht 
überhaupt vorhanden find, iſt daher überall zerriſſen, 
der Kalk iſt abgeblattert, die Decke durch den Qualm 
der Petroleumlampen und durch deu Tabakrauch 
bräunlich ſchwarz gefärbt. Unheimlich kleine Gehänge 
ſchweben da herab, die ſogenannten „Heringsſeelen “, 
welche die Gäſte aller Mahnungen ungeachtet an die 
Decke werfen und die dort für alle Zeiten Kleben 
bleiben.“ 

Wir lernen ſodann die mannigfachſten Typen 
der Verbrecherwelt keunen, den Athletenklub, die Louis, 
die Kollidiebe, die Leichenflederer ; aber das Ergebniß 
lantet immer und immer wieder: „Es iſt ein ganz 
erbärmliches jämmerliches Leben, dieſes Verbrecher⸗ 
leben. Und wenn man ſieht, was die Leute bei ſich 
haben, in welchen Lokalen ſie verkehren und wie fie 
ihre Nächte zubringen, jo begreift man, daß del vie⸗ 
len ſich eine wahre Sehuſucht nach den geordneten 
Berhältuiſſen des Gefaäugniſſes regt, in dem ‚fie in 
verhaͤltuißmußig guten Räumen eine mäßige Arbeit zu 
verrichten haben, reinlich und ordentlich gekleidet wer⸗ 
den und verhältuißmaßig gut eſſen. Denn wenn ih⸗ 
nen auch einmal ein großer Wurf gelungen iſt, wenn 
fie, wie es in der Diebesſprache heißt, ein gutes We- 
ſchaͤft „gedreht“ haben, jo verpraſſen ie den unrecht 
mäßigen Erwerb regelmäßig in künzeſter Friſt, ge⸗ 
woͤhulich ſchon innerhalb der erſten vierundzwanzig 
Stunden. Länger als zwei, drei Tage behalten fie 
jelten von dem Geſtohleutu etwas übrig. Ihre erſte 
Sorge iſt, daß ſie ſich neu einkleiden, »einkluften“, 


N bie meiſten ſtarren von Schmut. Die Hauswirthe wie ſie jagen, daß fie ſich „eine neue Schale“ au⸗ 
Amun ſelbſtoerſtandlich wicht das Geringſte, um biefel- ſchaff 
den im Stande zu erhalten; fie wiſſen ja ganz ge- Verbrecher immer beſonders verdächtig und werden 


en. Deswegen ſind auch dit neu eingekleideten 


nau, wer die von ihnen vermicth⸗ten Schankräume natürlich auch mit verschärfter Aufmerkfamkett bevb⸗ 


benußt, und Die Nurthe denten chen ſowruig an die f achtet.“ 


R erh der eh 
51 „überfahren, wel 


8 
® 


ir die Provinz Pommern beginnen die 


und 3. Dezember; die der Rektoren am 10. Juni 
und 2. Dezember 1884 zu Stettin. N 

— Der Staatsawalt Curtius ia Greifs⸗ 
wald iſt an das Landgericht in Arnsberg verſetzt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


j 


ſelben degraben. 
„Der Schriftſtellertag.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Belle bende daß ihn Niemand aus der Nachbar⸗ 
vuekheater: „Der Poſtillion von Lonjumkau.“ ſchaft ausgehen geſehen hatte, ſchließt man, daß er 
Winweses: Stadtthea⸗ſſchon vor fieben Monaten ſogleich nach feiner Inkunft. 
mit Fallact von dieſem ermordet worden jet. 
ee nicht blos ſogleich nach Ermordung dre 


Oper in 3 Alten. N 
ter: „Don Juan.“ Oper in 4 Akten. 


Vermiſchtes. Re 
— Bel der Einweihung der Webeſchule in Kre⸗ 
feld hat einer der offiziellen Begleiter des Kultusmi⸗ 
niſters, Geh. Ober⸗Regierungsrath Lüders, folgenden 
bemerkenswerthen Toaſt auf einen Frauoſen, Herrn 
Natalis Rondot, ausgebracht: „Meint ſehr geehrten 
Herren! Unter den vlelen Geladenen, welche dieſem 
Feſte beizuwohnen leider verhindert geweſen ſind, ver⸗ 
miſſe ich beſonders einen. Er gehört nicht unſerm 
Volke an, er verſteht nicht einmal Inſere Sprache, er 
iſt ein Franzoſe und er liebt ſein Vaterland ebenſo 
warm und aufrichtig, wie nur irgend einer unter Id- 
nen das unſrige. Unter denen, welche an der Wiege 
der Webeſchule geſtanden haben, muß auch Herr Na⸗ 
talſs . dot genannt werden. Denn er hat zu ihrer 
Reorganiſe tion beigetragen durch eine Denkſchrift über 
den gewerblichen Unterricht und indem er uns auf 
einer Studienreiſe in Frankreich begleitete. Welchem 
Seidenfabrilanten oder Kaufmann wären auch ſein 
Name und ſeine Arbeiten unbekannt? Er wurde, 
noch ein bartloſer Jüngling, von ſeiner Regierung 
mit einem wichtigen Auftrage nach dem Orient ge⸗ 
ſandt. Dort legte er den Grund zu jenen Kennt⸗ 
niſſen, die ihn zur erſten, undeſtrittenen Autorität in 
allen T gen der Seiden -Induſtrie gemacht haben. 
Seine Arbeitskraft und ſein Gedächtniß, welche ſich 
auf andere Gebiete der Kunſtinduſtrie erſtrecken, wer⸗ 
den nur noch von dem bon sers und der justesse 
dreapsit, die ihn auszeichnen, übertroffen. Als Dele⸗ 
girter der Lyoner Handelskammer und Präſtdent einer 
Sektion der commission permanente des velours 
de dauane hat er jenem Vaterlande und dem fried⸗ 
lichen Verkehr der Nationen die wichtigsten Dienſte er⸗ 
wieſen. Ale Worfiper der Jurg auf Wenrausſtellun⸗ 
gen und in ſeinen Berichten hat er die größte Un⸗ 
parttillchkeit und neidloſe Anerkennung für die Leiſtun⸗ 
gen anderer Völker gezeigt. Von ganzem Herzen ſein 
Vaterland liebend, erblickt er doch in den Fortſchritten 
anderer Völker, auch in den unſrigen, nur einen nüß- 
lichen Auſporn für ſeine Landeltutr, an deren Fleiß, 
Tüchtigkeit, Energie und Geſchmack er mit Recht nicht 
verzweifelt. Dieſe Auſchauung hat ihn zum unermüd⸗ 
lichen Beförderer es gewerblichen Unterrichts von Pa⸗ 
e bis Wtoscan z von London dis Wien gemacht. 
Meine Herren! iſt unſere Pflicht, dieſes unver⸗ 
gleichlichen Mannes heute zu gedenken. Erheben Sie 
mit mir Ihre Glaͤſer und rufen Sie: Herr Natalis 
Nondot lebe hoch!“ Pr 
— Die Schlangenpeſt in Indien koſtet, wie 
man einer kürzlich veröffentlichten offisiellen Liſte ent⸗ 
nimmt, jährlich 20,000 Menſchen das Leben. Dieſt 
enorme Zahl iſt um jo überraſchender, als die Todes⸗ 
fälle von Schlangenbiſſen trotz der von augeſtellten 
Schlangentödtern ausgeführten Tödtung von 322,421 
giftigen Reptilien in einem Jahre keine Abnahme jri- 
gen. Die Präſidentſchaft Bombay allein weiſt 
262,384 getöbtele Schlangen auf. Hecken von Aloe, 
Kaktus und Dornſträuchern, ſowie unbewohnte oder 
halbzerſtörte Häufer in der Nähe von Dörfern wer⸗ 
den von Reptilien beſonders heingeſucht. 
— Ein ſenſationeller Doppelmord wird aus 
Rom gemeldet, welcher dort um jo größeres Auffehen 
erregt, als die Opfer deſſelben allgemein wohlbekannte 
Perſönlichktiten waren. Der Sachverhalt if folgen ⸗ 
der: Im Jahre 1870 miethete ein Mann, Namens 
Monti mit ſeiner Frau, von denen keines weder leſen 
noch ſchreiben konnte, auf der Piazza Eolonna einen 


Kioet zum. Zeilungsverſchleiß. Das Weib betrieb das ſtand vereitelt. 
Geſchaͤft in demſelben und der Mann handelte mit ug 


Zündböljchen und Fleiß und Spar⸗ 
ſamktit hatten fie ſich ein Vermögen von 32,000 
Francs erworben. 
Monti durch einen Mann, Namens Emil Fallaci, 
der aber den falſchen Namen „Adolf Landuccl“ an⸗ 
genommen hatte, bewogen, mit ihm ein Geſchäft mit 
Wachezündhölschen in Livorno zu etabliren und ihn 
dorthin zu begleiten. Von dort kamen nun angeb⸗ 
lich von Monti diktirte Briefe an ſeine Gattin, welche 
fie von dem Fortſchritte des Geſchäftes unterrichteten 
und Geld begehrten, was auch allſogleich abgeſendet 
wurde. Durch die ſich in die Länge ziehende Abwe⸗ 
ſenheit des Mannes jedoch beunruhigt, ließ ſie an ihn 
einen Brief ſchreiben, in dem fie ihre Beſorgulſſe aus 


ſprach. Als Antwort erhielt fie ein Schreiben, worin 


fie Monti angeblich aufforderte, nach Livorno zu kom⸗ 
men, da er ſelbſt nicht nach Rom kommen könnt, 
und ihre Sparkaſſebüchlein mitzubringen. Sie brach 
darauf mit der ausgeſprochenen Abſicht auf, in 
oder 4 Tagen zurückzukehren und ließ mittlerweilt ben 
Kiosk unter der Obhut ihres älteſten Knaben. Kach⸗ 
dem vierzehn Tage verſtoſſen waren, erhickten eie Kiu⸗ 
der einen angeblich von 13 Mutter diltiken Brief, 
worin fie ihnen mittbeilte, daß fie m ausweichlich in 
Vvorno zurückgehalten werde, daß aber „ihr guter 
Adolf“ (der Partner) nas Rom kemmen werde, un 
einige erforderliche Dinge aus de. Leldkaſten zu meb- 
mer. „Adolf“ kam an wurde ihm geſtatket, 
den Kaſten aufzubrechen un Alles, was er für 
ſend hielt, daraus zu nehmen, worauf er wieder 
reite. Endlich erwachte jedoch der Verdacht und die 
Folge in Rivrmo wurde von den Vorfall vertän⸗ 


. N 
5 * 


fac Yan A e veiſaßßen a 


am 1 1. Juni angeſchlagen war, worin vor dem Beſuch deſſelben ge 
warnt wurde, da ſich „entzündliche Stoffe“ darin be⸗ 


lich ſogleich nach dem Betreten des Hauſes ermord 

worden war, lag auf dem Flur; jene Monti s, die 
ſich ſchon in einem vorgeſchrittenen Stadium der Ver 
weſung befand, fand man ein paar Hiß unter Dir 


W 
dort als „Luigl Monti“ vorgeſteflt und um die der 
fügung gebeten zu haben, daß ihm die Behörden 8. 
Rom das Zeugniß verſchafften, daß er der rechtmüßt. 
Eigenthümer der Sparkaſſebücher ſei, um dieſelben ner 
kaufen zu können, ſondern er begab ſich ſelbſt m 
unglaublicher Frechheit mehrere Tage hindurch dorthin 
um die Sache zu betreiben, dis er endlich, wie m 
glaubt, Verdacht ſchöpfte und ſich entfernte, ohne d. 


Im verfloſſenen Mai nun werde 


. 


Ey meh k in de 
ind als: e ausge 
die Leichen Bond’ und ſein⸗t 

ſen Thüre ein Zeiten 


deckte 


fänden. Die Leiche des Weibte, welches augenſchein⸗ 


— — 7 Yu» ON TOR 


Aus dem Zuſtaud Der Leiche 2. 


Der 


ibes auf das Polizel-Burtau gezangen zu fein, fis 


an bis jetzt ſeiner hätte werden können. 
Der Mörder Fallıd wird als ein eleganter Mann 


von ungefähr 8 1 Jahren geſchildert, der ein ſehr ge⸗ 
bildetes und einnehmendes Weſen gezeigt habe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 30. Dezember. (B. T.) Gestern 


und deute wurden mir direkte Depkſchen, welche ich 
über die Ermordung des Chefs der Geheim⸗Abtheilung 
der Kanzlei, des Stadthauptmanns Oberſt⸗Lieutenant 
Sudeikin aufgeben wollte, von der Zeuſur zur Half 


geſtrichen. Genaue Detalls über den Mord fehle 
noch, reſp. werden abweichend erzählt. Die emen 
dung durch einen Dolchſtoß fand ſtatt dun Bere Ne 


Yoff-Rofbneff am Newski - Proſpelt,, cen en 


Moskauer Bahubof gelegen iſt, und zwur doch be 

einen Letart in der Wohnung ( > runs 

ſich Jablonski nennenden Drum Man ten 

klingt Folgendes: Im beſagten Hanſe ech eie 

ſogenauntes „Konvent - Quartier der Ein ; 

befinden. Dit Nihiliſten wußten fi unt 

von Detektives daſelbſt Zutritt . erh 

fielen dann zu Mehreren — Suden u-ͤäõ 

kräftig — dieſen, ſowie deſſen Mehlnſes 

von Freitag zum Sonnabend, erdolchten 

und verwundeten den Gehülfen ſchwer. 

a wel ee Sucha sine: 

wärts nach plerher gelangten Warnungen a 

letzter Zeit wichtige Arrettrungen votzuneh ! N 

geblich hinterließen die Mörder neben F 

deikins einen Brief des Inhalts, daß n. 

Reihe an den Miniſter des Innern und ©. 

mann Greſſer käme. N 
Nom 31. Daember. Die feierlich. 

rung des Sorges wit den Neberreſten 

Victor Emanuel nach dem Pantheon ſoll 

nuar stattfinden. h 
Athen 30. Dezember. Deputistenlam 

eine Anfrage, betreffend die Demiſflon dp 

ſchen Patriarchen beſtätigte den Miniſterpraſir e 

coupis die Nachricht von der Demiſſion d 

gab der Hoffnung auf ein Arrangement 

Frage Ausdruck, indem er hinzufügte, eine bi: o. 

tiſche Intervention Griechenlands würde bie ar er 

ſchlimmern. . 
Kairo, 30. Dezember. Eine amtlids T 

meldet: Die Aufſtändiſchen griffen am 8. 
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den acht Meilen von Berber entfernten Ort 


an, wurden aber von der aus 2 R 
boſchuks beſtehenden Beſatzung von Gezir th, ele 
Verſchanzungen errichtet hatte, nach ſechsſtu ger 
heftigen Kampfe unter großen Verluſten eſchla- 
gen. Der Befehlshaber der Baſchiboſchuls ge⸗ 
tödtet, im Uebrigen ſind die Verluſte — 
Truppen, denen die Stämme der Bichories und bir 
Kamilat Hülfe leiſteten, unbedeutend. Der von en 
Aufſtändiſchen beabſichtigte Angriff auf Berber iD 
den von der Garniſon von Gezireh geleiteten * 
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